www.skripte.net                                  

Finanzierung und Investitionen                                   6/6                                                                       Thema II

2. Aufgaben der Finanzwirtschaft

Mindestziel der Finanzwirtschaft: Erhaltung der Liquidität.

1. Ermittlung des Finanzmittelbedarfs

2. Beschaffung der notwendigen Finanzmittel (nach Fristigkeit)

3. Verwendung der Finanzmittel (Investition in Realgüter / Finanzanlage in Finanztitel)

Das Finanzmanagement schafft den Rahmen (technische Voraussetzung) für eine rationelle, kostengünstige und schnelle Abwicklung des Zahlungsverkehrs mit der Umwelt

2.1. Finanzmittelbeschaffung
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Mengenkomponente

· Abhängigkeit von Bedarf und Menge an Finanzmittel.

· Brutto-Finanzmittelbedarf: ist der gesamte Bedarf der Unternehmung (bei   

        Gründung, Sanierung).

· Netto-Finanzmittelbedarf: für einen bestimmten Zeitpunkt/Zeitraum zusätzlich   

         benötigten Bedarf an Finanzmittel (Regelfall).

                  (    Beschaffung von Nominalgütern durch Außenfinanzierung und/oder internen 

         Finanzierungsquellen, damit Summe den Anforderungen bei der geplanten 

         Finanzmittelverwendung entspricht. 

Zeitkomponente

· Finanzmittel haben meist eine bestimmte Befristung (Schaffung eines Gleichgewichtes zwischen Finanzmittelbedarf und Finanzmitteldeckung)

· Abstimmung von Kreditlaufzeit für bestimmte Zwecke

Kostenkomponente

· Versorgung mit Finanzmittel verursacht Kosten.

· Eigenkapital (Risikokapital) verursacht höhere Kosten als Fremdkapital  (Gläubigerkapital). ( Anteil der Eigenkapitalfinanzierung möglichst gering halten.
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2.2. Finanzmittelverwendung

        (Investition)


- Auswahl der Investition mit der höchsten Dringlichkeit

- Anlage außerhalb der Unternehmung bei Banken oder Schuldnern erfolgt bei  

   Überliquidität





Investition




      Geld für betriebliche

                                                          Zwecke


Investition in Realgüter


               Investition in Finanzanlagen







(Nominalgüter)

(Realinvestition)



               (Nominalinvestition)


Def.: Investition: ist ein Zahlungsstrom, der mit einer Ausgabe beginnt und mit Einnahmen  fortläuft bzw. endet


Def.: Finanzmittelbeschaffung: ist ein Zahlungsstrom, der mit einer Einnahme beginnt und mit Ausgaben 

                          fortläuft bzw. endet

2.3. Kapital- und Vermögensstrukturierung
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- horizontale Abstimmung:

- übergreifende Abstimmung (Betrachtung) von Kapital- und   

  Vermögensstruktur


- vertikale Abstimmung:

- differenzierte Abstimmung (Betrachtung) von Kapitalstruktur und 

  Vermögensstruktur

2.3.1. Kapitalstruktur


- Proportionen zwischen Eigenkapital und Fremdkapital


( Finanzierungsregeln



1:1 Regel   - größtmögliche Sicherheit für Gläubiger 





(FK exakt gedeckt durch Risikokapital (EK))

- Problem: das in Vermögen investierte EK ist nicht verfügbar   

und muss durch Liquidation des entsprechenden 

Vermögensgegenstandes gewonnen werden

       - Rentabilität ist im Vergleichen gegenüber anderen    

         Strukturierungen gering

z.B. 1:2 Regel    


EK- Rentabilität steigt z.B. bei gleichbleibender

1:3 Regel
Gesamtkapitalrentabilität


(Sicherheit für Gläubiger sinkt



1:4 Regel
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Verschuldungsgrad
      = V

Gesamtkapitalrentabilität         = rGK
Eigenkapitalrentabilität            = rEK
 Kapitalstruktur = EK / FK


Fremdkapitalkosten = FK * k

              V = FK / EK


rEK = rGK  + V * (rGK - k)



rGK  = (G + FK * k) / (EK + FK)


        Erfolg = EK * rGK + FK * (rGK - k)    ( Gewinn nach Zinsen

- EK- Rentabilität lässt sich durch Variation des Verschuldungsgrades verändern


- finanzieller Hebeleffekt

- durch zusätzliche Verschuldung wird die Rentabilität des Eigenkapitals 

   erhöht



( Voraussetzung: rGK  > k


- absolut negativer Leverage-Effekt: k > rGK


- realtiv negativer Leverage-Effekt: bei Zunehmender Verschuldung wird k größer








( rEK  wird kleiner, bleibt jedoch positiv
2.3.2. Vermögensstruktur


- Verhältnis von AV zu UV



( Liquidierbarkeit von Vermögensgegenständen

- Frage der Schaffung von Liquiditätsreserven in dem Sinne, dass 

  Vermögensgegenstände bewusst gehalten werden, die schnell zu liquidieren  

  sind
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    Verbindlichkeiten

2. Innerhalb der nächsten 10 Tage

             2. Innerhalb der nächsten 10 Tage

    fällige Forderungen
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         Abschätzung der Gefährdungssituation für das 



                  finanzwirtschaftliche Gleichgewicht

2.3.3. Horizontale Struktur von Finanzierung und Investition


- goldene Bankregel:



- Prinzip der Fristenentsprechung

- längerfristige Bindungen im Vermögen sind durch ebensolche der 

  Finanzierung zu gewährleisten

  d.h.
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- Sicherheitsdenken primär


- goldene Bilanzregel:


- Entschärfung der goldenen Bankregel



  d.h.




Grundstücke
(
zum Teil mit EK, zum Teil mit längerfristigen FK







finanzieren



- Konsequenz:




1. Sicherheit gewährleistet

2. Rentabilität ist höher, weil Finanzierungskosten für FK geringer sind 

   als Finanzierungskosten des EK

2.4. Zahlungsverkehr

- Veränderung von Nominalgüterbeständen


- Transfer von Nominalgüterbeständen zwischen Unternehmen und ihren Kunden




Gestaltung des Zahlungsverkehrs



Zahlungsmodalitäten




Zahlungsverkehrs-

                                                                                                                abwicklung (-wege)


Kauf / Verkauf
            Kauf / Verkauf

           Barzahlungs-

  Bargeldloser

per Kasse
                 auf Ziel


 verkehr

            Zahlungsverkehr

(Bargeschäfte)






    hohe Zahlungsverkehrskosten









niedrige Zahlungsverkehrskosten

Lastschrift auf Belegbasis

- Anwendung bei wiederkehrenden / regelmäßigen Zahlungen


- weitere Senkung der Kosten des Zahlungsverkehrs für Kunden



- Einzugsermächtigungs-Lastschrift

- Zahlungspflichtiger gibt dem Zahlungsempfänger eine schriftliche  

  Ermächtigung für die Forderung in der jeweiligen Höhe



- Vorteil: Zahlungsempfänger kann den Zeitpunkt der Zahlung in

 

   gewissen Grenzen selbst bestimmen



- Abbuchungsauftrags-Lastschrift

- Zahlstelle erhält Abbuchungsauftrag für den Einzug der jeweiligen 

  Forderung zur jeweiligen Höhe

- Belegloser Zahlungsverkehr
- Abwicklung der Zahlungen mit rechnergestützten Kommunikationssystemen

- Vorteil: schnelle und rationelle Abwicklung des Zahlungsverkehrs

- Voraussetzung: beide Seiten verfügen über kompatible  EDV-Anlagen

  Belegloser Datenträgeraustausch

- Durchführung von Überweisungen

- Lastschriften und Überweisungen werden auf Träger-Medien abgespeichert   

   (z.B. Disketten, Magnetband)

- Träger-Medien werden der Bank übergeben und von ihr ausgeführt

- POS-Systeme (Point Of Sale, Automatisierte Kassensysteme des Handels)

- Austausch von beleglosen und bargeldlosen Zahlungsverkehrsleistungen
- Voraussetzung: Verbindung der Kassen mit den Banken



( Einsatz von Karten




Magnetkarten


Chipkarten
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